
Grieshaber bleibt Präsident 
HÖTZUM  Vorstand des HSV komplett bestätigt

Zur ordentlichen Mitgliederver-
sammlung vom Hötzumer Sportver-
ein begrüßte Vorsitzender Ernst Die-
ter Grieshaber knapp 40 Mitglieder 
im Sportheim. In seinem Geschäftsbe-
richt und aus den Tätigkeitsberichten 
der einzelnen Sparten wurde viel Po-
sitives vermeldet. Der Rechenschafts-
bericht vom Schatzmeister wurde 
souverän vorgetragen, was die ein-
zelnen Zahlen auch belegten. Der an-
schließende Antrag zur Entlastung 
vom Vorstand läutete die Neuwah-
len ein. Nachdem Grieshaber in sei-
nem Bericht schon durchklingen ließ 
eine weitere Amtszeit als Vorsitzen-
der zur Verfügung zu stehen, wur-
de er vorgeschlagen und einstimmig 
bestätigt. Den weiteren Verlauf zum 
Ordnungspunkt „Neuwahlen“ kürz-
te Grieshaber ab und schlug der Ver-
sammlung, in Blockwahl, eine Wie-
derwahl in allen Ämtern vor. Die Mit-
gliederversammlung stimmte dem 
Antrag gemeinschaftlich zu, bestätig-
te Michael Schwarz als zweiten Vorsit-

zenden und Pressewart. Michael Stan-
zick ist als Schatzmeister weiterhin für 
die Finanzen zuständig. Ihm zur Seite 
steht als Vize Mathias Hoffmann. Jen-
nifer Kriener übt für die neue Wahlpe-
riode wiederum das Amt der Schrift-
führerin aus. Markus Meyerhof kom-
plettiert den Vorstand und verwaltet 
in gewohnter Manier die Homepage. 
Im Anschluss musste der Ehrenrat 
neu bestellt. werden. Dieser Aufgabe 
stellen sich für die nächsten zwei Jah-
re Roswitha Krug, John Hendry und 
Wolfgang Kelb. Nils Löhr hat den Pos-
ten als Kassenprüfer jetzt neben Chris-
tine Hoffmann, die auch einstimmig 
gewählt wurde, inne. Im Anschluss 
stimmten die Anwesenden einer Sat-
zungsänderung zu den Kündigungs-
modalitäten zu. Nachdem alle Tages-
ordnungspunkte abgehandelt wah-
ren, bedankte sich der Vorsitzende, 
schloss die Versammlung und lud alle 
zu einem Imbiss ein. 

Michael Schwarz

Der neue Vorstand vom Hötzumer Sportverein. Hinten von links: Mathias Hoff-
mann, Ernst Dieter Grieshaber, Michael Stanzick sowie vorne von links Jennifer 
Kriener und Michael Schwarz. Es fehlt Markus Meyerhof

Workshop zur Jugendleiter-Card 
LANDKREIS  Kreisjugendpflege bietet im Oktober ein Seminar an

Die Kreisjugendpflege im Landkreis 
Wolfenbüttel bietet ein Seminar an, 
um die Jugendleiter-Card (JuLeiCa) zu 
machen. Das Ausbildungsseminar fin-
det vom 8. bis 12. Oktober sowie dem 
27. Oktober in Hohegeiß bei Braunlage 
im Harz statt. Während des Seminars 
werden Theorie und Praxis zum The-
ma Jugendarbeit vermittelt. Das Semi-
nar ist als Bildungsurlaub anerkannt. 

Anmeldungen können bereits früh-
zeitig erfolgen. Information und An-
meldung bei der Kreisjugendpfle-
ge unter Telefon 05331 84 181 oder 
c.wiesner@lk-wf.de.

Andree Wilhelm
Im Ausbildungsseminar werden Theorie und Praxis zur Jugendarbeit vermittelt und erarbeitet. Ziel ist die Jugendleiter-
Card. Foto: Landkreis Wolfenbüttel
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Duale Berufsausbildung 
soll gestärkt werden 
NIEDERSACHSEN  Ausbildungsabbrüche verhindern

Der neue Bildungsbericht des Bun-
desbildungsministeriums liefert hin-
sichtlich der beruflichen Bildung alar-
mierende Zahlen: Jeder vierte Aus-
zubildende bricht seine Ausbildung 
vorzeitig ab, Tendenz steigend. Das hat 
zwar sicherlich mitunter auch ganz in-
dividuelle Gründe, dennoch müssen 
Politik und Wirtschaft hier reagieren, 
meint Christoph Bratmann, Sprecher 
für berufliche Bildung der SPD-Land-
tagsfraktion.

„Für junge Menschen ist der vorzei-
tige Ausbildungsabbruch häufig mit 
einem Gefühl des Scheiterns und de-
motivierenden Erfahrungen verbun-
den und den Betrieben fehlen am En-
de wichtige Fachkräfte. Deshalb müs-
sen wir politisch die Voraussetzungen 
dafür schaffen, dass mehr Jugendliche 
eine duale Berufsausbildung machen 
und diese dann auch erfolgreich ab-
schließen.“ Erklärt Bratmann vor die-
sem Hintergrund. Schließlich gilt das 
deutsche System der dualen Ausbil-
dung aufgrund seiner Verzahnung aus 
betrieblicher und schulischer Ausbil-
dung als bewährtes Erfolgsmodell um 
das wir international beneidet wer-
den. Deshalb gilt es, die duale Ausbil-
dung zu stärken und weiterzuentwi-
ckeln.

Da häufig Ausbildungen mit geringer 
Ausbildungsvergütung abgebrochen 
werden ist die Einführung einer Min-
destausbildungsvergütung ein wich-
tiger Schritt auf Bundesebene. „Es war 
richtig und notwendig, dass die SPD 
eine Mindestausbildungsvergütung in 
den Koalitionsvertrag auf Bundesebe-
ne verhandelt hat“, erklärt Bratmann 

hierzu und hofft, dass diese Maßnah-
me nun zügig umgesetzt werde. Eine 
angemessene Bezahlung ist wichtig 
aber natürlich nicht alles. Häufig hat 
ein Ausbildungsabbruch auch mit ent-
täuschten Erwartungen oder falschen 
Vorstellungen vom Berufsbild zu tun. 
„Wer gut informiert in die Ausbildung 
startet und ein klares Ziel vor Augen 
hat, läuft weniger Gefahr, die Ausbil-
dung abzubrechen. Deshalb bauen 
wir in Niedersachsen die Berufsorien-
tierung an allgemeinbildenden Schu-
len weiter aus.“ Erörtert Bratmann die 
Maßnahmen der Landespolitik und 
fügt an: „Darüber hinaus werden wir 
mit der flächendeckenden Einführung 
von Jugendberufsagenturen die Bera-
tungs- und Unterstützungsleisten für 
junge Menschen beim Übergang in die 
Ausbildung bündeln und verstärken.“ 
Dies hilft vor allem auch leistungs-
schwächeren Jugendlichen, die nach 
wie vor Schwierigkeiten haben ei-
ne passende Berufsausbildung zu fin-
den und diese dann auch erfolgreich 
durchzuführen.

Nicht zuletzt sind natürlich auch die 
Betriebe gefragt, für ihre Auszubilden-
den gute und erfolgversprechende Vo-
raussetzungen zu schaffen. Schließ-
lich sichern sie sich dadurch ihren 
Fachkräftenachwuchs. „Es ist gut, dass 
in Niedersachsen Wirtschaft, Politik 
und Gewerkschaften im Rahmen des 
Bündnisses duale Berufsausbildung 
im ständigen Dia-log stehen, denn da-
raus können wir wichtige Handlungs-
empfehlungen ableiten.“ So Christoph 
Bratmann abschließend.

Christoph Bratmann

Haiou Zhang begeistert mit „Fingerprints“
LUCKLUM  Klassisches Sonderkonzert auf dem KonzertGut im Rittersaal

Von Andreas Baumert
Am 15. April war der chinesische 

Pianist Haiou Zhang zu Gast auf 
dem KonzertGut Lucklum. Der kün-
stlerische Leiter dieser besonderen 
Konzertreihe, Peter-Winrich Becker, 
begrüßte das Publikum und beschrieb 
kurz und treffend das Wirken und die 
außergewöhnlichen Fähigkeiten von 
Haiou Zhang. Sodann betrat Zhang 
den ausverkauften Saal und nahm am 
schwarzen Klavier Platz. Es sollte eine 
musikalische Reise werden durch die 
Epochen Klassik, Romantik, Impres-
sionismus und Moderne.

Haiou Zhang begann sein Programm 
mit Johann Sebastian Bach “Chroma-
tische Fantasie und Fuge d-Moll BWV 
903. Als ein Höhepunkt und Sonder-
fall im Klavierwerk von Bach erfreut 
sich das Stück seit jeher größter Beli-
ebtheit. Die Fantasie steht in der Ton-
art d-Moll. Die freie Form des Werkes 
trägt der Improvisationskunst Bachs 
Rechnung. Schon Johannes Brahms 
pflegte damals als junger Virtuose 
mit dieser Chromatischen Fantasie 
seine Konzerte zu eröffnen. Eine ge-
lungene und leichte freie Eröffnung 
von Zhang. Es folgte die Klavierson-
ate F-Dur KV 332 von Wolfgang Ama-

deus Mozart. Mit dieser Klaviersonate 
machte sich Mozart als junger Kom-
ponist und Pianist beim Wiener Pub-
likum bekannt. Er präsentierte sich 
damit als unkonventioneller, witziger, 
wendiger Musiker. Zhang konnte mit 
seiner Interpretation dieser Sonate 
den Ausdruck und die Absicht Mo-
zarts dem Publikum sehr gut nahe 
bringen. Auf ein zartes, menuetthaft-
es Dreiklangsthema folgt eine kurze 
Jagdmusik mit angedeuteten Horn-
quinten, dann völlig überraschend ein 
leidenschaftlicher Moll-Einschub, der 
schon nach wenigen Takten in abwe-
gige Tonarten führt. Als wäre nichts 
gewesen, wechselt das Stück wieder 
in einen heiter-unschuldigen Ton und 
führt den Satz mit diesen Gedanken 
fort. Effektvolle Stimmungswechsel 
auf engstem Raum. Das Adagio war-
tet mit einer innigen, schwärmeri-
schen Melodie auf, die im zweiten Teil 
des Satzes reich verziert wiederholt 
wird. Das Finale weist eine ähnlich 
unkonventionelle Themenreihung 
auf wie der Eingangssatz, allerdings 
ins Virtuose gewendet. Rasante Läufe 
geben den Ton an, zu hören sind aber 
auch tänzerische Einschübe. In seiner 
Gesamtheit ein besonderes Klanger-

lebnis für den Zuhörer!
Das Publikum dankte es mit Ap-

plaus und nach kurzem Innehalten 
begann Zhang die Klaviersonate Nr. 
21 op. 53 (“Waldstein”) von Ludwig van 
Beethoven. Die Waldstein-Sonate, 
benannt nach Beethovens Mäzen Graf 
Ferdinand von Waldstein, gilt in ihrer 
anspruchsvollen Virtuosität als Pa-
radestück für jeden Klaviervirtuosen. 
Man kann den Gesamtausdruck der 
Sonate fast schon als symphonisch 
bezeichnen. Sie lässt den Hörer an 
ein Klavierkonzert denken. Hat die 
Sonate zwei oder drei Sätze? wundert 
sich der Zuhörer. Man liest von drei 
Sätzen, doch beim Hören vermittelt 
sich eher ein zweisätziger Eindruck. 
Beethoven durchbrach gern seine 
selbst gesetzten Formschemata und 
spielte damit. Auch bei der Komposi-
tion der Themen wandelte Beethoven 
bewußt zwischen Regelkonformität 
und dem Spiel mit der Freiheit. Zhang 
versetzte sich beim Spielen in die Ge-
danken des Komponisten!

Den zweiten Teil des Konzertes be-
gann Zhang mit dem chinesischen 
Komponisten Wang Jianzhong. Viele 
seiner Werke wurden während der 
Kulturrevolution komponiert. Sie 
verbinden chinesische Volksmusik 
mit westlicher klassischer Klavier-
tradition. Zhang spielte das Stück “Li-
uyang River”. Es drückt eine unbe-
schwerte blumige Lebensfreude aus. 
Zhang fühlte sich wohl ein wenig 
in seine Heimat versetzt. Danach 
spielte Zhang ein Klavierstück des Pi-
anisten und Komponisten Alexander 
Skrjabin. Ungewöhnlich, da das Werk 
allein nur für die linke Hand kom-
poniert ist. Skrjabin hatte sich beim 
“Üben gegen den Schmerz” eine Läh-
mung in der rechten Hand zugezogen. 
Doch mit unerschütterlicher Disziplin 
und Willenskraft schaffte es Skrjabin 
entgegen aller ärztlichen Ratschläge, 
doch wieder mit der rechten Hand 
zu spielen. Das Werk “Prélude und 
Nocturne cis-Moll op. 9” spielte auch 
Zhang nur mit der linken Hand. Als 
Zuhörer war es nicht zu bemerken, 
dass das Werk nur mit einer einzigen 
Hand gespielt wurde. Klasse!

Franz Liszt, Verehrer der katholisch-
en Geistlichkeit, auch benannt als 
‘Franziskus von Assisi und Franziskus 
von Paola’, genialer Klangillustrator 
seiner Zeit, widmete den beiden Hei-
ligen “die Vogelpredigt des Heiligen 
Franziskus”. Eine Klangstudie, die weit 
auf den französischen Impressionis-
mus vorausweist. Zhang lässt mit “St. 
Francois d’Assise - La prédication aux 
oiseaux” ein Bild von zwitschernden, 
tirilierenden, jubilierenden Vögeln 
entstehen, die durcheinander flat-
tern. Dazwischen erklingt die beson-
nene, sanft auftrumpfende Stimme 
des predigenden Heiligen. So, wie es 
die Absicht von Franz Liszt war.

Bei der “Étude Nr. 11 - Pour les arpèg-
es composés” von Claude Debussy st-
reift die Klassik die Moderne. Zhang 
lässt den Zuhörer das auch gut erken-
nen. Debussy knüpft hiermit an die 
Etüden Chopins an, da er an einer 
neuen Chopin-Ausgabe arbeitete. 

Das letzte Stück des offiziellen Pro-
gramms entspringt der Feder von 
Maurice Ravel. “La Valse” beginnt 
düster, unter dem Eindruck des Er-
sten Weltkrieges, lässt Ravel drei ver-
schiedene Einflüsse aufeinandertre-
ffen: zuerst das typisch Wienerische, 
manches klingt wie bei Johann 
Strauß. Auch der wogende Rhythmus 
des Wiener Walzers kommt zum Aus-
druck. Dazu lässt Ravel die Walzerk-
länge auch noch durch impression-
istische Rhythmen und Harmonien 
verschwimmen. Schließlich ist die 
glanzvolle Welt des Walzers zerstört 
- die Welt des 19. Jahrhunderts. Rav-
el stellte sich vor, dass “La Valse” am 
Kaiserhof von Wien spielen sollte, im 
Jahre 1855. Zhang nahm seine Zuhörer 
mit auf eine Reise in diese Zeit.

Haiou Zhang präsentierte in die-
sen zwei Stunden Konzert seine 
außergewöhnliche Vielfältigkeit am 
Klavier durch alle Stilepochen der 
Klassik. Das Publikum verlangte nach 
Zugabe und bekam diese auch mit 
Mozarts kleiner Nachtmusik. Nach 
der dritten Zugabe verabschiedete 
ihn das Publikum mit stehendem Ap-
plaus. 
Chapeau!

Songs & Stories von Andreas Schulz
KÖNIGSLUTTER / LAUINGEN  Ausstellungseröffnung

Die Initiative KiD (Kunst ins Dorf) 
freut sich, den Helmstedter Künstler 
und Malermeister Andreas Schulz für 
eine Ausstellung gewonnen zu haben.
Andreas Schulz begeistert sich schon 
immer für Kunst und Musik. Zum Ma-
len auf Leinwand kam er erst spät – 
2012, dabei sind Acryl und Öl seine Fa-
voriten – letztendlich malt er primär 
mit Ölfarben. Die meisten seiner Bil-
der entwickeln sich erst im Laufe der 

Entstehung – so werden insbesondere 
die langen Trocknungszeiten vorteil-
haft genutzt. Andreas Schulz experi-
mentiert mit verschiedensten Materi-
alien, die interessante Werke entste-
hen lassen. Viele seine Bilder sind sehr 
farbig und haben, oberflächlich be-
trachtet, eine positive Ausstrahlung - 
bei genauerem Hinsehen ist auch eine 
widersprüchliche Bedeutung zu ent-
decken. In seiner Ausstellung „Songs & 

Stories“ werden Exponate gezeigt, die 
entweder einen Bezug zu Liedtexten 
von Rocksongs wiedergeben, oder hin-
ter denen sich eine oft ungewöhnliche 
Geschichte verbirgt. Das Spannende 
für den Betrachter ist aber, dass jeder, 
der sich in unserer hektischen Zeit ein 
wenig Zeit gönnt und eine Prise Fan-
tasie investiert, sich seine eigene Ge-
schichte aus all den Formen und Far-
ben erstellen kann.              Klaus Weihe

INFOKASTEN
Ausstellungseröffnung ist 
Samstag, der 5.Mai um 15 Uhr
 in Lauingen, Sandstraße 2.

Öffnungszeiten der Ausstellung:
19. und 27. Mai; 15:30 – 18 Uhr,
sowie nach Absprache über E-Mail 
klaus.weihe@t-online.de oder per 
Telefon 05353 989703. 
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